




Als der weiland
Hochwohlehrwurdige und Hochwohlgelahrte Herr

M. Dohann Vhriſtian

GleinziusTreuer Prediger bey der Marienkirche hieſelbſt
Den 10. Merz 1738.

Der Sterblichkeit durch einen fruhzeitigen Tod
entriſſen wurde,

Wohllte hierdurch
gegen

Den VBeligverſtorbenen
als ihr Hochgeſchatztes Mitglied

ihre Ergebenheit,

thr ſchllb den Beyleid bezeugen

Die Deutſche Geſellſchaft in Halle.
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A

Eunnm

Ubiſt der erſt aus unſerm Chore,

Du redlichdeutſcher Gueinzius

To Der mit benetzten Dichterrohre
Von uns beſungen werden muß.

Wir ſtreuen Dir Eypreſſenſtrauche

Mit Thruanen auf Dein fruhes Grab.

Es beuget uns bey Deiner Leiche
Dein ſchwarzbezogner Hirtenſtab.

ſ

Die hohen Lebenslehren floſſen;

Jhr Lippen ſeyd erblaßt und kalt.

Auch ihr erſtarrt, ihr milden Hande,
Da weint das Volk, ſo euch erhebt.
Es zittern gar des Tempels Wande,

Des Gotteshauſes Pfoſte bebt.

Da. eilſt die Wohnung zu begruſen,

Nahmſt Du nur unſre Ruh nicht mit,
Wo man mit den verklarten Fuſſen

Die ewigen Geſtirne trit.
Du eileſt frey und ungebunden,

Dahin, wo nichts die Wonne ſtort,

Das irdiſche iſt uberwunden,
Die Sterblichkeit hat aufgehort.

—f—



Kriſeen itzt des Himmels Decken,
Wurd unſer Auge doch verklart!
So wurden wir die Luſt ſeibſt ſchmecken,

Die Dein verklarter Geiſt erfahrt.
Wie? ſolt uüns nicht Dein Anblick dienen?

Seht! Horet! offnet Aug und Ohr!
Wie ſchalt der Ruf der Cherubinen
Durch Salems zwolftes Perlenthor.

KGhet dechwir ſich die Luffte regen,

Wie wird uns? Welch ein ſeltner Glanz

Blitzt unſrer Sterblichkeit entgegen,
Umleuchtet und durchdringt uns ganz?

Erfreuter Anblick ſelger Stunden!

Das Ohr betaubt, das Auge ruhrt,
Was noch kein menſchlich Herz empfunden,

Uns aber aus uns ſelber fuhrt.

c
in Heer in leichten Flammenwagen

Wird durch die weitzertheilte Luft
Von feurgen Roſſen hergetragen.

Dort hebet ſich ein reiner Duft.

Jm. Dufte glanzt ein himmliſch Feuer,
Es jauchzt der ſelgen Geiſter Zahl;
Komm, tont die Luft, komm, Du Getreuer,

Zaur Hochzeit und zum Lammesmahl.

co.ſſtts? ober trugen uns die Sinnen?
Das war ia, Gueinzills, Dein Geiſt,

Der ſich. ſo unverhoft von hinnen

Aus ſeines Kerkers Banden reißt.
Er iſts. Er kuſſet Freund und Bruder
Umarmet ihr geſtirntes Haupt,
Und forſcht und faßt die neuen Lieder,

Die keinem Sterblichen erlaubt.



Sher Zug entfernt ſich nach den Thoren

Wo Klag und Jammer ferne ſind.
Der Jubel ſchwacht ſich in den Ohren,
Der Himmel blitzt, der Blitz verſchwindt.
Wir ſtehn beym Reſte Deiner Glieder,

Gonn uns verklarter Geiſt! das Gluck,

Beſeele Deinen Korper wieder,
Und kehre noch einmahl zuruck.

Air rufen Dich; allein vergebens,
Die Klagen gehen in den Wind.

Es trennt die Burger ienes Lebens
Dis von uns, daß wir ſterblich ſind.
Sie wiſſen nichts von unſerm Leide,

Das unſer Herz um ſie erfult
Sie werden trunken von der Freude,
Die aus dem Anſchaun GOttes quilt.

BADetrubte! gebet eurem Gramen
Um Jhn nicht allzuviel Gehor. a.
Wir werden Jhn nicht wiedernehmen
Durch eine ſchlechtre Wiederkehr.

Er wurde ſelbſt die Klagen ſtoren,

Wenn es ſein Stand geſchehen ließ,
Wenn Jhn das Lied in hohern Choren

Das Eitle nicht vergeſſen hieß.
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